
Oldies a
Seelenwanderung[

Das Sirene Operntheater hebt im Jugendstiltheater mit Tomasz Skweres'

,,Abendsonne" eine geriatrische Tragikomödie aus der Taufe.

Christ.oph lrrgehet

Drei Greise pftegen ihren Hinfältigkeitsfrust:
Das Ensemble des Sirene Operntheaters schlägt Gevatter Tod ein Schnippchen.

r v ir:ht einmal auf dic Standfes-

\ rieL"i, des kleinen Christ-

- \ baums ist hier Verlass. So Iie-
bevoll ihn die Pflegerin Mira mit Ku-
geln und Girlanden behängt, der.r

Wipfel mit Schrnuck versieht: im-
nrer wieder sackl die Mini Tanne in
sich zusammen.

Inmitten eines trostlosen Um-
felds rryirkt der Baum clennoch ver-
gleichsweise robust - arbeitet Mira
doch in-r Altersheim Abendsonne.
Drei Greise granteln hier darüber,
dass ,.die Jugend an cler Jr"rgend ver-
geudet" sei, und ertränken ihren
Hinfälligkeitsfrust im Rotwein. Der
Tristesse nicht genug, erhält einer
von ihnen die Todesdiagnose: Pank-
reaskrebs im Endstadium. Alles vor-
bei für Heribert Btixenstein? Nein,
denn da steckt ihm plötzlich eine ok-
kulte Mitbewol'u"rerin ein Büchlein
zu, und das verheißt einen Auslveg.

Neues Gefäß für die Seele

Seltsam, aber so steht es ge-

schrieben: Wird in-r Augenbiick des

eigenen Todes im Nachharlaum ein
Kind gezeugt, steht der frisch ent-
ieibten Seele ein neues Gefäß zur
Verfügung - und einer Wiederge-
burt nichts im Wege. Und Moment
einmal: Wohnt die fesche Mira nicht

ohnedies im Heim und hat bereits
ein Auge auf ihren neuen Kollegen
Mirko geworfen? Ließer-r sich die
beiden nicht als Heriberts .,Eltern"
verkuppein?

Comedy und Mystery
Wer meinen sollte, dieser Plot sei

doch reichlich hanebüchen: Die Tra-
gikomödie Abendsonne, am Montag
vom Sirene Operntheater aus der
Taufe gehoben, legt es genau darauf
an. Librettistin Kristine Tornquist
(auch Regie) hat sich offenkundig
ein Beispiel an Spike Jonzes Filmhit
Being John Malkovich genoilmen:
Hier wie dort schwankt die Hand-
lung zwischen Comedy Lrnd Myste-
ry und mündet in einen Seelenr,r,,an-

derungsversuch.
Anders als im Kino tritft in

Abendsonne aber nicht jede Pointe
ins Surreal-Schwarze. War clas nun
Iustig - oder bloß lachhaft? Die Fra
ge stellt sich im LauI von eineinhalb
pausenlosen Stunden im Jugend-
stiltheater immer wieder neu. Er-
heiternd: das Oldie-Trio, das unter
der Leitung von Johann Leutgeb als
zäher Zentralfigur eisern seinen Un-
sterblic}rkeitsplan verfolgt; eher
halblustig dic Auftritte von Haus-
arzt und Direktorin, einem seelen-

kalten, geldgeilen Duo infernale.
Putzig dafür die kleinen Choreogra-
fier-r, mit cienen die Syn-rpathieträger'
Mira und Mirko (Ewelina Jurga, Vla-
dinrir Cabak,) irl Rahmert eitres
schlichten Bühnenbilds - im We-
ser-rtlichen f ünf Türen, eine dtjser-rde
Seniorin und ein Sternenhimmel -
allmählich zusammenf inden.

Die Musik? Klingt unverhofft soft
dafür, dass diese Oper im Festival-
rahmen von Wien Modern länft.
Komponist Tomasz Skweres setzt
auf f ilmmusikalische Effekte, aclua-

rellierte Klangf [ächen, Gruselef fek-
te aus der Avantgarde-Ecke oder
eine reizvoll vent'ischte Tonalität -
und beschert Textdeutlichkeit, in-
dem er die Bühnenfiguren sprechen

sprechsir-rgen lässt. Keine Par-
die das Musiktheatcr neu er-

- doch die sich

klang-

Schiuss

sich streckenweise den-
- und dankt


